es Großherzogthuns poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller, 


Mittwoch den 3. Auguſt. a 


23233 dritten August 1836. 
Sei 191 begrüßt mit lautem Jubelklange, 3 2 Dos Herz iſt voll; die wackern Buͤrger zechen . 
Willkommen uns, du ſchoͤner Freudentag! Vereint am Feſt des Volks beim frohen Schmaus! 
Gefeiert ſtets mit frohem-Hochgeſange, Und „Hoch der König!“ toͤnt's von allen Zungen, 
Der aus der Bruſt von Millionen brach! Vom hellen Bache lite See 


Auch heute ruft's im vollen Herzensdrange 

8 Mit Dank und Freude jeder Preuße nach: 
Willkommen, der den Koͤnig einſt geboren, 
Der uns Dim Heil, zum Herrscher ward erkoren! 


Ja, Hoch der König! — ‚Seiner ſich zu freuen, 
Iſt aller treuen Preußen Stolz und Luſt. =. 
Ihm, Ihm in Treu' und Liebe ſich zu weihen, : 

Der Vorſatz fuͤll auf's Neue jede are 

SR Er mild im Strafen, milder im Verzeihen, 
8 %, big: König! ! Deinem Reich vor Alen = Des Gluͤckes a Volks Sich froh bewußt — 
Beſchied der Welten Herr ein gluͤcklich Loos! Wohl Hereſcher, Herr und König — tft nicht minder 
Dich gab er ihm — auf den mit Wohlgefalen Ein gnäd’ger Vater Seiner treuen Kinder! = 

Er ſtets geblickt — ſo gut, fo fromm und groß! a 
Drum toͤnt ihm Dank in feines Tempels Hallen, Drum laßt uns Seiner Führung feſt verttauen! = 


Und heiß Gebet ringt ſich vom Herzen los: Zaum Heil des Volkes fuͤhrt, was Er gebot. 
Daß er den König lange uns erhalte, Auf Seine Macht und Weisheit laßt uns bauen — 
und über ihm mit une Gnade waltel 25 Und wenn dem Reich — Gott ſchuͤtz es Ungluͤck 

’ „„NWbdloht⸗ i 
und dann — nach Dank und Bitte — ja, has ache Auf Ihn den ritterlichen König, ſchauen, 

In Jubelruf die treuen Preußen aus. Ihm willig folgen, treu bis in den Tod! - 
Zu Deinem Ruhme hoͤrt man laut fie ſprechen, Ja, bis zum Tode wollen treu wir ſtreben: 


Er ſchallt auf off nem Markt, in jedem Haus! Des edlen Könige würdig ſtets zu leben. 
— — — -¼—-— —— — 0 gB 


A u Be e n d. zehn Jahren keines ſtattfand — nämlich die feier⸗ 
g * © Hide Fabrt des Bootes Peters des Großen ae 3 
. Ru f Lan d. der Balliſchen Flotte. nr : 
; St. Peters burg den 23. Juli. Am =. d. M. Kir Frankreich. 


8 wurde hier ein Feſt gefeiert, wie ſeit hundert drei⸗ 5 Paris den 24. Juli. Der Fürst Eateyrand er 


nach Paris zu begeben, 


1018 


vorgeſtern in Paris eingetroffen iſt, 
ſtern Mittag nach Neuilly, wo er eine lange Uns 
terredung mit dem Könige hatte; er kehrte mit der 
Königl. Familie zugleich nach Paris zurück. 
Man war heute auf das Erſcheinen des Moniteur 
ſehr geſpannt, weil man allgemein in demſelben 
eine offizielle Darlegung der Gründe zu finden hoffte, 
die das Miniſterium zur Abbeſtellung der Revue ver⸗ 
anlaßt haben. Das offizielle Journal enthalt aber 
nur folgende Worte: „Es haben geſtern Morgen, 
in Folge von Berichten, die der Behoͤrde zugegan⸗ 
gen ſind, zahlreiche Verhaftungen ſtattgefuͤnden. 
Cs iſt dadurch die Beſchlagnahme einer gewiſſen 
Quantität von Waffen, Pattouen und aufruͤhreri⸗ 
ſchen Schriften herbeigeführt worden.“ — In Er⸗ 
mangelung eines offiziellen Berichts bleibt allen, 
auch den abgeſchmackteſten Geruͤchten, Thür und 
Thor offen. Die offentlichen Blätter kommentiren 
den Schritt der Regierung jedes auf ſeine Weiſe. 
Das Journal des Debats äußert fi folgenderma⸗ 
Ben: „Uns wied ſo ehen nachſtehende, uͤbrigens un⸗ 
verbürgte Mittheilung von den Gründen der oben⸗ 
erwähnten Maßtegel gemacht. Es ſoll der Regie⸗ 
rung angezeigt worden ſeyn, daß mehrere Perſo⸗ 
nen, die wegen ihrer politiſchen Exaltation bekannt 
ſind und id ins Ausland geflüchter hatten, ihren 
bisherigen Aufenthalt verlaſſen hätten, um ſich 
Es ſollen deren von der 
Schweiz, von Belgien und von London eingetroffen 
ſeyn. Auch wären mehrere Ausländer mit ibnen 
berübergekommen. Der Kern der Faktion, der in 
Paris ſeinen Sitz hat, fol fie zu den Juli⸗Feierlich⸗ 
keiten hierher beordert haben, und man hätte einen 
Haucoſtreich, deſſen Beſchaffenheit nicht weiter ans 
gegeben wird verſuchen wollen. Man fügt hinzu, 
daß Perſogen von derſelben Meinung, die in den 
Departements wohnen, ebenfalls nach Paris ge⸗ 
kommen wären, und daß mau bei mehreren derſel⸗ 
ben falſche Briefe des Kriegs- Miniſters gefunden 
hätte, in denen er ſie als alte Militairs zur Einwei⸗ 


bung des Triumphbogens einlade. — Die Minifter 
8 


x 
a 


hatten ſich in Neuilly verſammelt, um über die von 
verjibiedenen Punkten und von der Pariſer Poltzei⸗ 
Präfektur eingelaufenen Berichte zu berathſchlagen, 
der König und der Herzog von Orleans wohnten Dies 
ſem Conſeil hei, und die Miniſter waren, nach ge⸗ 
nauer Prufung aller dieſer Mittheilungen, überein⸗ 
ſtimmend der Meinung, daß der Konig die Revue 
nicht abhalten dürfe. Der König widerſtand mit 
Warme dieſem Rathe, der ihm ſeiner ſelbſt und der 
Umſtände nicht würdig ſchien; aber die Minifter, 
fait von der Gefahr überzeugt, boten ſämmtlich 
ihre Entlaſſung an, und der Koͤnig mußte, in der 
Uumoͤglichkeit, wie man ſagt, für den Augenblick 
ein anderes Kabinet zu bilden, nachgeben,“ — Ein 


anderes hieſiges Blatt giebt folgende Details; 


„Die Berhaftungen belaufen ſich bis heute Nachmit⸗ 


= N \ 


begab ſich ges - 


tag auf 191, die man in zwei Kategorieen getheilt 
hat, namlich 78 politiſche Gefangene und 113 we⸗ 
gen Theilnahme an Arbeiter⸗Coalitionen. Von Letz⸗ 
teren werden wahrſcheinlich die meiſten bald wieder 
freigelaſſen werden. Jene 78 Gefangenen ſind von 
den uͤbrigen getrennt worden, und man iſt in di = 
ſem Augenblick mit ihrem Verhör beſchaͤftigt. De 
erlaſſenen Verhaftsbefehle find übrigens bei weitem 
noch nicht alle vollzogen worden, und noch heute 
Morgen hat der Polizei⸗Praͤfekt deren neue erlaſſen, 
von denen einige ſich auf eine Klaſſe der Geſellſchaft 
beziehen ſollen, die man mit Erſtaunen bei einem 
ſolchen Verfahren betheiligt findet. Die ſtrenge Auf⸗ 
ſicht, der ſeit drei Tagen alle Reiſende, die vom 
Norden kamen oder dorthin gingen, unterworfen 
waren, hat ſeit heute Morgen aufgehoͤrt; Polizei⸗ 
Brigaden haben den Befehl erhalten, ſich nach Ville⸗ 
julf zu begeben und dort eine genaue Beaufſichti⸗ 
gung der Reiſenden auszuuͤben. Wenn wirklich eine 
Verſchworung im Werke war, ſo kennt man die 
Plane der Verbrecher noch nicht; das Miniſterium 
allein iſt davon unterrichtet, und die Gerüchte von 
ihrer Abſicht, ſich des Rathhauſes und der Mairieen 
zu bemächngen und den König zu ermorden, find 
wohl nur Vermuthungen, zu denen die Verhaftun⸗ 
gen ganz natuͤrlich Anlaß geben, uͤber die man aber 
noch gar nichts Gewiſſes weiß. Wie dem aber auch 
fei, fo muͤſſen nothwendig ſehr wichtige Gründe ob⸗ 
gewaltet haben, in Folge deren die Revue der Na⸗ 
tionalgarde abbeſtellt und die zur Einweihung des 
Triumphbogens getroffenen prachtvollen Zuruͤſtun⸗ 
gen demolict wurden; noch in dieſem Augenblick find 
die Arbeiter, die die Eſtraden errichtet hatten, da⸗ 
mit beſchaͤftigt, ſie wieder niederzureißen, Ange⸗ 
ſichts eines Publikums, das dieſe traurige Veraͤn⸗ 
derung in dem Programm der Juli⸗ Feierlichkeiten 
mit ſehr verſchiedenen Empfindungen betrachtet. — = 
Der König hat ſich, wie wir ſchon geſagt haben, 

nur mit außerordentlicher Abneigung in die Notb⸗ 
wendigkeit, nicht perſbalich in den Reihen der Mas 
tional⸗Garde zu erscheinen, gefügt; aber ſein Muth, 
von dem er ſo oft ſchon Beweiſe gegeben, kann nicht 
verdächtigt werden; und der folgende Umſtand, der 
ſich geſtern ereignete, widerlegt alle Einfluͤſterungen 
der Uebelwollenden. Geſtern Abend um 5 Uhr, als 
der Kdnig von Neuilly nach Paris fuhr, näherte 
ſich ein Indiwiduum feinem Wagen, mit eiger Bitt⸗ 
ſchrift in der Hand. Sogleich ſtuͤrzte ein Polizeiagent 
ouf den Menſchen zu und hielt ihn feſt, ehe er noch 
vom Könige bemerkt worden war. Durch die Ber 
wegung des Polizei⸗Agenten aufmerkſam gemacht, 
ließ der König den Wagen halten und fragte zum 
Schlage heraus, was vorgefallen ſey? Nachdem 
man ibm den Vorfall gemeldet, befahl er ſogleich, 
den Menſchen naͤher treten zu laſſen, und wollte 


die Bittſchrift aus feinen Händen in Empfang neh⸗ 


men. Der Polizei⸗Agent, getreu feiner Pflicht und 


ſtecken ſollen. 


den Befehlen, die er erhalten hatte, erwiderte dem 
Koͤnige ohne Zoͤgern: „„Sire! Ich befolge die In⸗ 
ſtruktionen meiner Vorgeſetzten; ich ſehe mich in 
die Nothwendigkeit verſetzt, dieſen Menſchen zu 
verhaften und Sie zu bitten, von Ihrem Wunſche 
abzuſtehen.“““ Der Verhaftete wurde auch wirk⸗ 
lich ſogleich nach der Polizei = Präfektur gebracht, 
und man berſichert, obgleich wir es nicht verbuͤr⸗ 
gen wollen, daß die Polizei ihn ſchon ſeit einigen 
Togen beauffichtigte. Man hat von Wegnahme 
von Waffen und Kriegs⸗Munition geſprochen; wir 
erfahren, daß man dieſe Gegenſtaͤnde bei mehreren 
Eifenfrämern vorgefunden hat. Wir glauben aber, 
daß die Quantität derſelben nur unbedeutend ger 
weſen ift. . Ueberhaupt iſt die allgemeine Meinung 
der Leute, die nicht gleich blindlings Allem Glou⸗ 
ben ſchenken, daß das Miniſterium ſehr Unrecht 
gethan babe, ſich einſchüͤchtern zu laſſen; Andere 
gehen ſo weit, die Regierung anzuklagen, daß ſie 
das Uebel uͤbertrieben habe, um ſich daraus eine 
Waffe gegen einige unruhige Gemuͤther zu ſchmie⸗ 
den. Bis nicht eine ſehr tiefe Ueberzeugung von 
der dringenden Nothwendigkeit, ben König 
von ſeiner treuen National-Garde zu krennen, die 


Einwohnerſchaft durchdrungen hat, wird man da⸗ 


bei bleiben, daß das Miniſterlum einen großen und 
nicht wieder gutzumachenden Fehler begangen hat.“ 
— Der Temps ſagt: „Es zirkulirten heute die 
ſeltſamſten und faſt immer auch die abgeſchmackte⸗ 
ſten Gerüchte. Nicht allein in die Reihen der Na⸗ 
tional⸗Garde ſollten ſich die Koͤnigs moͤrder einge⸗ 
ſchlichen haben, ſondern man hätte auch zahlreiche 
Verzweigungen dieſer moͤrderiſchen Verſchwoͤruug 
in den Batalllonen der Linie: aufgefunden, Einige 
Hundert Leute haͤtten den König bei feiner Abfahrt 


von Neuilly aufheben wollen, während Andere Paz 


ris an ſechs verfchiedenen Orten hätten in Brand 
Zu ſolchen Uebertreibungen führt die 
Aufregung der öffentlichen Beſorgniſſe. Man ers 
muthige nur die Verſchwoͤrungs-Riecher, man ver⸗ 


lange nur beſtändig Berichte, man eroͤffne nur den 


Schreckniſſen ſubalterner Beamten eine freie Lauf⸗ 
bahn, und bald wird man ſich gar nicht mehr ret⸗ 
ten koͤnnen bor der Maſſe der einjtürmenden ſchau⸗ 
dervollen Erzählungen. Die geringſte Meinungs- 
Verſchiedenheit wird dann in der Meinung der Tho⸗ 
ren oder der Aengſtlichen zu einer ſchwarzen Mochi⸗ 
nation, und auf ein unbedeutendes Wort wird man 
zwanzig Hoͤllenmaſchinen bauen.“ 

Am 18. Juli Nachmittags nahm der Koͤnig die 
Adreſſe in Empfang, welche die in Paris wohnen⸗ 
den Engländer und Nord- Amerikaner durch eine 
vom Admiral Sir Sidney Smith angeführte De⸗ 
putation überreichen ließen. Die Adreſſe lautet: 
„Sire! Wir unterzeichnete Brittiſche und Amerika⸗ 
niſche Bewohner von Paris und der Nachbarſchaft 


nahen uns Ihrer Königlichen Perſon mit unferen 
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herzlichſten Gluͤckwünſchen für die Rettung Eurer 
Majeftät von dem Mordverſuch, der neuerlich ges 
gen Ihr unſchaͤtzbares Leben gemacht wurde. Wir 


ſegnen die gütige Vorſehung, Sire! die Sie mit 


ihrem Schilde bedeckte und die Folgen eines Ver⸗ 
brechens abwendete, welches die geſammte Menſch⸗ 


heit verabſcheuen muß. Wir fühlen innig mit Em, - 


Maj. erlauchter Gemahlin und Familie die Beſorg⸗ 
niß fuͤr die Sicherheit eines Lebens, das ihnen 
insbeſondere fo theuer iſt. Geſtatten Sie uns, 
Sire! als Amerikaniſchen Buͤrgern und Brittifchen 
Unterthanen, im Verein mit jenen Frankreichs, die 
Fortdauer dieſes goͤttlichen Schutzes inbruͤnſtig zu 
erflehen.“ — Der Koͤnig erwiderte in Engliſcher 
Sprache: „Ich fuͤhle mich aͤußerſt gluͤcklich, die 
mir dargebrachten Geſinnungen der Engliſchen und 
Amerikaniſchen Bewohner von Paris und der Um⸗ 
gegend zu vernehmen, wofuͤr ich Ihnen aufrichti⸗ 
gen Dank fchuldig bin. Ich verſichere die Englis 


ſchen Herren, welche einen Theil dieſer Depufation , 


ausmachen, daß ich der Gaſtfreundſchaft, die ich 
während meines Aufenthalts in England genoß, 


und des Schutzes, den ich von dem Koͤnigl. Ge⸗ 


bieter des Brittiſchen Reiches erbielt, dankbar ges 
denke. Auch der Amerikaniſchen Regierung habe 
ich für die Goſtfreundſchaft zu danken, die mir, 
während ich dort verweilte, zu Theil wurde. Ich 


freue mich uͤber das freundſchaftliche Verhaͤltniß, 


das jetzt zwiſchen Frankreich und den Vereinigten, 
Staaten beſteht, und welches niemals unterbrochen 
zu ſehen ſtets mein eifrigſter Wunſch war. Jetzt, 
wo das gute Vernehmen glücklich wieder hergeſtellt 
iſt, werde ich beftändig Alles aufbieten, um deſſen 
Fortdauer zu fichern.‘ E 
Alle hieſigen Blätter, ſelbſt die miniſteriellen nicht 
ausgenommen, geben heute die Details uͤber das 
Duell zwiſchen den Herren von Girardin und Car⸗ 
rel und Bulletins über den Geſundheits-Zuſtand 
des Letztern. Herr Carrel wird von den Doktoren 
Marx, Cloquet, Littré und Dumont behandelt 
Die letzten Berichte derſelben (von heute Nachmit⸗ 
91 4 Uhr) geben mehr Hoffüung, als man geſtern 
hatte. 
verletzt worden. Die Kugel iſt ſchraͤg oberhalb der 
rechten Leiſten-Gegend eingedrungen und liegt in 
der Bauchhoͤle; ſie iſt noch nicht herausgezogen, 
und man will es auch nicht eber verſuchen, als bis 
man ſich überzeugt hat, daß fie nicht durch die Ei⸗ 
terung von ſelbſt herausgetrieben wird. Die Aerzte 
fuͤrchten hauptſaͤchlich noch die Periode des Wund⸗ 


Weder die Blaſe, noch die Eingeweide find 


fiebers, deſſen Eintritt man jeden Augenblick er⸗ 


wartet; ſie hoffen das Beſte, wollen aber den Aus⸗ 


gang noch nicht verbürgen. Herr Carrel konnte 
nicht nach Paris gebracht werden, ſondern liegt in 
St. Mande in dem Haufe eines Jugendfreundes. 


Es begeben ſich eine Menge Perſonen hinaus, um f 
ſich nach ſeinem Befinden zu erkundigen, unter ihnen 


7 TS 
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i bet man auch Herrn von Chautenubriand bemerkt. 


u 


Selbſt die Behörde ſoll ſich mehreremole des Tages 
nach dem Befinden des Kranken erkundigen laſſen. 
Aus Ehaumont wird gemeldet, daß die aus 


| der Schweiz ausgewieſenen politiſchen Flüchtlinge 


verſchiedener Nationen unter Begleitung der Gen⸗ 
darmerie nach und nach durch die Stadt kommen. 
Sie reifen auf Stagtskoſten nach einem der noͤrd⸗ 


lichen Hafen, wo fie nach England eingeſchifft wer⸗ 


den folen, RE = 
Ein Pole, Namens Leonidas, der am 12. d. in 
Boulogne landete, iſt ſogleich verhaftet und einige 
Tage darauf nach Englaad zurückgeſchickt worden. 
Die Urſache iſt, daß er in Dover in einem Kaffees 
baufe in Bezug auf das Attentat Alibaud's eine 
ſtaatsverraͤtheriſche Sprache geführt hatte. 
Großbritannien und Irland. 
London den 22. Juli. Die Parlaments- Ver: 
handlungen, welche ſich in den letzten Tagen mei⸗ 
ſtens auf Angelegenheiten von nur inlaͤudiſchem In⸗ 
tereffe bezogen, werden durch die heute auf der Ta⸗ 


gesordnung befindliche dritte Leſung der Bill wegen 


Regulirung der Verhaͤltniſſe der Engliſchen Kirche, 
nach den Vorſchlaͤgen der Kirchen⸗Kommiſſion wie⸗ 
der ausgedehnteres Intereſſe gewinnen. Um wo 
moglich die Mitglieder des Uaterhauſes, welche ge⸗ 
woͤhnlich für die Miniſter ſtimmen, für jenen mit 
den Anträgen der Kom miſſion uͤbereinſtimmenden 


Geſetzes⸗Vorſchlog zu gewinnen, hatte Lord John 


Ruſſell auf heute eine Zuſammenkunft der miniſte⸗ 


riellen Mitglieder des Hauſes berufen, deren Ende: 


keſultot um 3 Uhr, der Angabe des minifteriellen 


Abendblattes zufolge, noch nicht bekannt war. Doch 


will der Courier erfahren haben, daß die Engli⸗ 


ſchen Radikalen und mehrere Schottiſche miniſte⸗ 
rielle Mitglieder des Unterhauſes ſich, wie ſchon 


früher, namentlich in der Sitzung e 


jo. auch jetzt eutſchieden gegen die Beſtimmungen 


der Bill erklart hatten, weil, ihrer Anſicht nach, 


die bezweckten Reformen, beſonders in Bezug auf 
die finanziellen. Verhaͤlinſſſe der Kirche, nicht weit 


genug gehen. 


gen ſonſtiger ſchlechten Aufführung, 


Man erwartet letzt die Prorogatſon des Parla⸗ 
lamuents ſchon gegen den 5, oder 6. Auguſt. 


Soldaten koͤrperlich gezuͤchtigt worden, namlich 270 
wegen Meuterei und Inſubordination, 80 wegen 
Trunkenheie, 139 wegen Verkaufs ihrer Waffen, 
52 wegen Beſtehlung ihrer Kameraden und 47 we⸗ 


Admiral Codrington hat von 


x 


— 


feinen Navori⸗ 


Militair der Engliſchen Legion aus San Seba⸗ 
ſtian vom 14. Juli einen Begriff geben: „Ich 
ſchreibe Ihnen unter ſehr duͤſteren Aſpekten. Eine 
ungünſtige Nachricht drängt die qudere, ſie mögen 
von Oſten, Weſten, Norden oder Suden kommen, 

und alle trogen dazu bei, die Gemuͤther zu entmu⸗ 
thigen und traurige Betrachtungen darüber hervor⸗ 
zurufen, wann und wie dieſer Krieg endigen ſoll. 
Ich zweifle nicht, daß der ganze Berbruß von dem 
Schickſal der Expeditſon nach Fuentarabia auf un⸗ 
ſern General fallen wird, obgleich ich wohl weiß, 
daß auch Andern ihr Theil daran gebührt, denn es 
iſt nicht ein Einziger, der unſere Angriffspläne 
macht, noch hänge ihre Ausführung von einem 
Einzigen ab. Die Einnahme des Platzes hätte eine 
völlige Belagerung erfordert und würde mehrere 
Tage weggenommen haben. Unterdeſſen wären . 
die Karliſten natürlich herbeigekommen und hätten 
uns den Rückzug abzuſchneiden geſucht, was ihnen 
vielleicht gelungen ſeyn wurde. General Evans iſt 
ſehr unwohl; man ſpricht davon, daß er nach Eng⸗ 
land gehen werde. Die Legion muß entweder bald 

nach England zuruͤckkehren, oder augenblicklich Ver⸗ 
ſtaͤrkungen von dorther erhalten. Ohne eine In⸗ 
tervention wird man nichts ausrichten, doch fragt 
es ſich aber, wer ſoll interveniren, Frankreich oder 
England? Die Mitwirkung wird zu gar nichts hel⸗ 
feu. Es herrſcht hier ſehr viel Apathie und An⸗ 
muth. So kann es nicht lange mehr gehen. An 
Cordova's Benehmen kann man nicht ohne Aerger 
denken. Die Bewohner von San Sebaſtian ſind 
über das Verfahren der jetzigen Regierer von Spa⸗ 
nien auf's hoͤchſte erbittert und einer Empörung _ 
nahe. Es ſollte mich, wenn die Sachen nicht bald 
eine andere Wendung nehmen, gar nicht überro⸗ 
ſchen, die Nationol⸗Garde hier naͤchſter Tage aufs 
marſchiren und die Königlichen Wahl⸗Oekrete oͤffent⸗ 
lich verbrennen zu ſehen.“ In einem ſpaͤteren 
Schreiben, vom 17., heißt es: „Die Frauzoͤßſche 

Legion hat ſich noch Pampelona zurücgezogen; als 

Grund däsze wird augegeben, die Deſertion lei ſo 
groß, doßf General Bernelle es für noͤthſg befun⸗ 
den, die Truppen nach der Stadt zu ziehen. Ich 


N . fuͤrchte ſehr, daß uns noch eine Winter⸗Campogne 
Seit dem am 24. Auguſt 1833 erlaſſenen Diszi⸗ 
"plinar= Befehl find in der Brittiſchen Armee 388 


bevorſteht. Cordova fol anf, ſeinem Wege don 
Pampelona nach Vittoria in Logrono von den dor⸗ 
tigen Einwohnern ſowohl wie von ſeiner Armee 
nichts weniger als freundlich empfangen worden 
ſeyn, und doch wor die letztere bisher feine ein⸗ 
zige Stuͤtze. Erwird, er muß, weun nicht bald, 
fo. doch Ipäter fallen, und daun wird er die Abe 


nigin und die Moderado's in feinen Sturz mit fort 


reißen.“ ee 
Der Courier erklärt ſich ermächtigt, der Des 
bauptung eines Brittiſchen Offiziers im Morniog⸗ 
Herald zu widerſprechen und verſichert, daß nicht 
ein einziger Offizier von Rang den General Evang, 


Wer 


 gendermaßens = < 


verlaſſen habe. General Lemarchant und der Bri⸗ 


gade⸗ General Evans gedachten in einigen. Tagen 
wieder zurͤckzukehren und ſeien nur in der Abſicht 
nach London gekommen, um das Rekeutirungs⸗ 
Geſchaͤft fuͤr die Legion und die Abſendung von 
Kleidungsſtäcken zu beſchleunigen; 2 — 300 neue 
Rekruten wären. bereits angeworben und würden 
mit der erſten Gelegenheit abgehen. N : 
e Den 23. Juli. Graf Tolfloi, der unter 
dem Fürſten Lieven hier Attachs bei der hieſigen 
Ruſſiſchen Geſandtſchaft war, iſt jetzt zum zweiten 
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Legations⸗Secretair ernannt, und es werden be⸗ 


reits in Aſhburnham-Houſe eine Reihe von Zimmern 
fuͤr ihn in Bereitſchaft geſetzt. 

Die geſtrige Hof⸗Zeitung enthält folgenden 
Auszug aus einer Depeſche von Herrn Ellis, Brit⸗ 


tiſchem Geſandten am Perſiſchen Hofe, an Lord 


Palmerſton: BEER : = 
„Teheran, den 6. Mai 1836, 
Mylord! Ich habe die Ehre, Ew. Herrlichkeit 


die Kopie nebſt Ueberſetzung einer von Sr. Mojeftät 


dem Schach erlaſſenen Prdelamgtion oder Koͤnigli⸗ 
chen Verordnung zu uͤberſenden, wodurch der Han⸗ 


del Brittiſcher Unterthanen mit Perſten hinſichtlich 


der Zoͤlle auf gleichen Fuß mit dem der Ruſſiſchen 


Unterthanen geſetzt und uͤberdies den Brittifchen 


Kaufleuten bei der Zulaſſung und dem Verkaufe 


ihrer Waoren Sicherheit und Schutz verſprochen 


wird. Ich habe die Ehre u. ſ. w. H. Ellis.“ 
Die Ueberſetzung der Proclamation lautet fol⸗ 
„Da die freundſchaftlichen Verhäͤltniſſe und die 
Eintracht zwiſchen den maͤchtigen und würdigen 
Regierungen Perſiens und Englands auf der voll⸗ 
kommenſten und ſicherſten Baſis begründet: find, 
und da es dem erhabenen Charokker Sr. Mazeſtät 
augenehm iſt, daß die Freundſchoft und Eintracht 


täglich zunchme, und daß wechſelſeitjge Vortheile 


dareus hervorgehen, fo gewähren: wir in dieſem 


glücklichen Jahre und kraft dieſer huldreichen Pro⸗ 


clamation den Kaufleuten der Brittiſchen Nation 


die Freiheit und Ertaubaſß, daß, wenn fie ihre 
Wagren in das Gebſet von Perſien, gebracht, ſie 
kult völliger Sicherheit und Vertrauen uber dieſel⸗ 


ben dispoiren können, und doß ſie den Beamten 


der Regierung dieſelben Abgaben bon ihren Waaren 


zablen, wie dies don den Kaufleuten der Ruſſiſchen 


Jahre der Hedſchra 1252.“ 5 

Zur Erläuterung wird dann noch aus dem drit⸗ 
ten Artikel des Handels⸗ Vertrages zwiſchen Ruß⸗ 
land und Perſien nachſtehender Auszug mitgetheilt: 

„Es wird genehmigt, daß Waarfn, die von Ruſ⸗ 
ſiſchen Unterthanen in Perſien eingefuhrt, oder aus 
dieſem Reiche ausgefuhrt werden, wie früher einer 
Abgabe von pCt. unterworfen ſeyn ſollen, die ein 
fürbz allemal bei der Einfuhr oder Ausfuhr erhoben 
wird, und ſoll weiter keine Abgabe bezahlt werden,“ 


„ 


Regierung geſchieht. Im Monat Muhurrim, im 


\ 


daß es zu einem ſehr ernſtlichen Streite kam. 


5 „ tien. ; 
Man theilt von Rom aus einer achtbaren Quelle 
einige Details Über die Verhaͤltniſfe zwiſchen dem 
Koͤnige von Neapel und ſeinem Bruder, dem Prin⸗ 
zen von Copua, mit. Der Prinz Carl beſaß vor 
dem Tode der Königin allein das unbeſchraͤnkte Ver⸗ 
trauen des Königs. Nichts ſchien dieſe Junigkeit 
fiören zu koͤnnen, als der König eines Tages feinen 
Bruder feiner Liebe wegen neckte. Dieſer war fo 
wenig Meiſter feiner ſuͤdlichen Leidenſchaftlichkeit, 
Seit 
dieſem Augenblick herrſchte mehr als Kaͤlte zwiſchen 
den beiden koͤniglichen Brüdern, Der König wurde 
immer bitterer ſeinem Bruder gegenüber; dieſer hin⸗ 
gegen wähnte ſich nun von jeder Ruͤckſicht entbun⸗ 
den, gab den Bitten ſeiner Geliebten nach, und ent⸗ 
floh mit ihr. Bei der Durchreiſe Sr. Maj. durch 
Rom verſuchte es der heil. Vater durch vetſöhnende 
Worte, deu koͤnfglichen Zorn zu beſiegen. Aber der 


Koͤnig wollte nichts davon hören, und antwortete: 


„Er wird es bereuen, denn ich werde ihn auf das 
Regime der irlaͤndiſchen Kartoffeln ſetzen. Wir für 


unſern Theil verlieren nichts, denn wir haben einen 


Verrückten weniger in Italien.“ — Der Fuͤrſt von 


Butera, ein Ausländer (Hannoveraner), iſt ſeit 
einiger Zeit neapolſtaniſcher Geſandter in St. 
Petersburg. Die Einzelnheiten dieſer Miſſion 


find intereſſant. Der Fürſt verliebte ſich in Pa⸗ 
ris in die Graͤfin S., eine Ruſſin, die ein fehr 
bedeutendes Vermoͤgen beſitzt, das ſie von ihrem 
erſten Gemahle, dem Fürſten Subow, geerbt 
hat. Der Koifer Nikolaus wollte nicht, daß dleſes 
Vermögen ins Ausland gehe, und verweigerte daher 
feine Einwilligung zu dieſer Heirat), Fuͤrſt Butera 
war daher genoͤthigt, ein Auskunfts mittel zu ſuchen. 
Er lieh ſich durch den Koͤnſg von Neapel zum Be⸗ 
vollmaͤchtigten in St. Petersburg auf Lebenszeit er⸗ 
nennen, und verpflichtete ſich, dies Amt ohne Ge⸗ 
halt zu verſehen. Er iſt jetzt der Gemahl der 
ſchoͤnen Gräfin, = 2760,39 
Dutch ende - 
Vom Main den 20. Juli. Oeffentliche Blatter 


machen Meldung über Aufreguugen, die in einigen 


Comitaten Ungarns bei den daſelbſt gehaltenen 
Reſtaurotionen flattgefunden haben ſollen. Abgeſe⸗ 
hen davon, daß authentiſche Nachrichten, ob und 


in wie fern ſolche Aufregungen in Ungarn ſtaktge⸗ 


habt, bis heute uns noch fehlen, iſt es immerhin 
gewagt, ſolchen in weiter Ferne eintretenden Er⸗ 
eigniſſen einen beſtimmten politiſchen Charakter 
onzudichten. Wer mit dem Ungariſchen Natio⸗ 
nal⸗Charokter einigermaaßen bekannt iſt, der darf 
vorausſetzen, daß, wenn wirklich ruheſtöͤrende Auf⸗ 
kritte ſtattgefunden, dieſelben ſchwerlich aufrührerte 
ſcher Tendenz — im ſtrengen Sinne des Wortes — 
geweſen ſeyn werden. 
gewiſſen Partei, welche jedes oußerordentliche Erz 
eigniß gerne mit ihrer Farbe beſudelt, zu ſehr ges 


Man ift an das Spiel einer 
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wohnt, old daß man ſich jn ſeiner Meinung irre 
leiten laſſen dürfte. Denjenigen aber, welche ſchwer 
hoͤren und ſehen, wollen wir nur zur Beruhigung 
fügen, daß, wenn es wirklich — woran wir gar nicht 
zweifeln wollen — dem „jungen Europa“ in den 
Sion gekommen wäre, die Phantaſie der edlen unga⸗ 
riſchen Jugend mit truͤgeriſchen Gebilden zu umſtrik⸗ 
ken, der oͤſterreichiſchen Regierung ſolches tollkuͤhne 
Unternehmen nicht verborgen bleiben konnte und ſie 
mithin die geeigneten Maaßregeln bei Zeiten zu er⸗ 
greifen wußte, um den patriotiſchen Charakter der 
Ungarn in feiner hiſtoriſchen Reinheit unbefleckt zu 
erhalten. Und wäre auch dieſes nicht, wer koͤnnte 
fernerhin noch die ſchwaͤcheſte Hoffnung auf die poli⸗ 
tiſche Bewegungspartei ſetzen, die jetzt in dem Lande 
der republikaniſchen Freiheit ſelbſt, in der Schweiz, 
ihrem letzten Zufluchts⸗Orte, den fie zu ſchaͤnden 
ſuchte, in Folge ihrer eigenen Thorhelt und Ver⸗ 
worfenheit, der Verachtung und Ausſtoßung preis⸗ 
gegeben iſt. f 5 
Hamburg den 26. Juli. Es ſind in London 
om 21. d. Privatbriefe aus Lima bis zum 26ften 
März eingegangen, nach welchen über die künftige 
politiſche Geſtaltung von Peru bis dahin noch nichts 
entſchieden war, man ſich jedoch mit vielen Muth⸗ 
maßungen über die Pläne des Generals Sta. Cruz 
beſchaftigte. Drei derſelben wurden als moͤglich 
angenommen, als; 1) Peru in zwei Theile ſo zu 
theilen, daß Arequipa, Tacna, Puno, Cuzco, Ay: 
dcucho, von Lima u. ſ. w. getrennt, einen beſonde⸗ 
ren Staat bilden würden, jo daß dieſer, nebſt Lima 
und Bolivien, als drei Staaten, entweder einzeln, 
oder fbderativ unter dem Vorſitz eines gemeinſchaft⸗ 
lichen Oberhaupts (des Sta. Eruz) beſtehen würden. 
2) Die beiden bezeichneten Staaten dem Boliviſchen 
einzuverleiben. 3) Peru und Bolivien zu vereini⸗ 
gen unter Sta. Cruz als Praͤſidenten, vielleicht als 
König, nur unter einem andern Titel. Gegen letz⸗ 
teres fürchtete man Widerſtand in Bolivien, beſon⸗ 
ders wenn Sta. Cruz Lima zur Reſidenz wahlen 


würde. Dagegen war es bekannt, daß er, ſeitdem 
er fruher aus Lima verdrängt worden, ſtets den ehr⸗ 
geizigen Wunſch genährt hakte, einmal als Präſident 


von Peru wieder aufzutreten, was denn die vierte 
Maͤglichkeit bedingen wuͤrde. Seine näheren Be⸗ 
kaunten gingen noch weiter, indem ſie als das Ziel 
feiner Ehrſucht den ſchon lunge gebegten Plan ans 
geben, die alte Dynaſtie der Inca's wieder aufzu⸗ 
richten, von welcher er in gerader Linie abſtammen 


ſoll. — Uebrigens war es im Handel etwas lebhaf⸗ 


ter geworden; und dieſes war mit andrer Gelegen⸗ 
beit auch von Vulparaifo, wo im März viele und 
gute Geſchaͤfte gemacht worden, nach London 
gemeldet. 

; F 


s Der Hamburger Korreſpondent meldet: 


dffiziellen Nachrichten aus Mexiko vom a6ften 


Mai zufolge, hatte die am 21 ſtattgehabte Nieder⸗ 
lage und Gefangennehmung des Präſidenten San⸗ 
taua daſelbſt die größte Entrüſtung, ober keine Bes 
ſtuͤrzung erzeugt. Die Ruhe war im ganzen Um⸗ 
fange der Mexikaniſchen Union ungeftdrt geblieben, 
und der interimiſtiſche Praͤſident hat energiſche Maaß⸗ 
regeln geiroffen, um ſelbige auch für die Zukunft 
aufrecht zu halten. Der General: Cougreß hat ein 
Dekret erlaſſen, aus welchem zur Genüge hervor⸗ 
geht, daß man auch nicht die fernfte Abſicht batte, 
mit den Texianiſchen Rebellen zu unterhandeln; 
vielmehr wurden außerordentliche Anftrengungen ges 
macht, um die Empörung zu unterdrücken und die 
erlittene Schmach zu raͤchen. Zu dieſem Behufe 
ſollte in den erſten Tagen des Juli ein zahlreiches 
und auserleſenes Truppen-Corps nach Vera⸗Cruz 
aufbrechen, um ſich von da nach dem Ktiegsſchau⸗ 
platze zur Unterſtutzung der daſelbſt bereits befindli⸗ 
chen Streitkräfte einzuſchiffen. Aus allen amtlichen 
Aktenſtücken ergiebt ſich, daß die Republik entſchloſ⸗ 


‚fen iſt, auch nicht in die Abreißung des kleinſten 
Landſtrichs zu willigen, ſondern vielmehr ihre Rechte 


aufs aͤußerſte zu behaupten, Die Geſetze wurden 
aufs ſtrengſte gehandhabt, und im Laufe des Mais 
Monats erlitt auch der dritte Mörder des Schwei⸗ 
zeriſchen Konſuls, ein gewiſſer Pablo Lopez, die 
Todesſtrafe. — Unterm 16. April iſt der mit der 
Koͤnigl. Preußiſchen Regierung abgeſchloſſene Hans 
dels⸗Vertrag von dem interimiſtiſchen Praͤſidenten 
ratifizirt worden.“ Re 
E A t et 5 
Smyrna den 26. Juni. (Bresl. Zeitg.)) Wir 
haben Nachrichten aus Athen bis zum zojien d., 
nach welchen ſich dort wenig verändert hatte. Die 
Miniſter von Frankreich und England, Herr von 
Lagrene und Lyons, waren in Syra und beabſichtig⸗ 
ten eine Fahrt auf den Inſeln. Das neue Jour⸗ 
nal Le Courier de la Greque, im Intereſſe der 
Regierung, iſt von Alexander Soutzo redigirt. — 
Aus Candia haben wir Nachrichten bis zum 13. d. 


Die Erndte war dort ſehr gut ausgefallen, und 
da die Oel⸗Erndte überall in Aſien fehlſchlug, fo 


batte ſich der Preis dieſes Artikels ſehr gehoben. 


Der Gouverneur Muſtapha Paſcha war noch nicht 


aus Alexandria zurück, und ſein Stellvertreter, 
Oberſt des dort garnifonirenden Regiments, hatte 
durch feine Adminiſtration zwar nichts gethan, um 
ſich den Unwillen der Bevölkerung zuzuziehen, aber 
man ſehnte ſich doch nach Muſtapha Paſcha, der 


ſich durch ſeine Leutſeligkeit gegen die Franken ſo 


ſehr beliebt zu machen wußte. Die Namenskage 
des Koͤnigs der Franzoſen und des Kaiſers von 
Oeſterreich waren glänzend gefeiert worden. Am 


Namenstage des Kaſſers Ferdinand hatte der 


Oeſterreichſſche Vice⸗Conſul in der katholiſchen Kir⸗ 
che ein Tedeum verauſtaltet, wobei die Muſikbande, 


aus lauter Moslims beſtehend, in der chriſtli⸗ 
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chen Kirche zur Ehre Gottes und des Kaiſers Muſik 
machte, während ein Jude Allmoſen für alle Reli⸗ 
gionen ſammelte. Dieſes Beiſpiel von religioͤſer 
Tolleranz verdient wohl bemerkt zu werden. 
bei dem darauf folgenden Diner ſpielten die Türken 
einige Roſſiniſche Maͤrſche und zuletzt die Parifienne 
und die Marſeillaiſe, ſo wie am Namenstage Lud⸗ 
wig Philipps, Der Vice⸗Konſul, wohl wiſſend daß 
es Türken find, die aller politiſchen Deutung unfäs 
big, entfernte ſich zwar auf einige Minuten von der 
Tafel, allein es hatte keine weiteren Folgen, denn 
jeder ſah ein, daß die armen Moslims damit den 
Kaiſer und ſeine Vertreter zu ehren glaubten. Das 
Dampfſchiff, welches Muſtapha Paſcha mit ſeinem 
aus 20 Notabeln von Candia beſtehenden Gefolge 
nach Alexandrien gebracht hatte, war zurück und 
hatie die Nachricht gebracht, daß Mehmet Ali fie 
erſt nach feiner Ruͤckkunft in Kairo zu ſehen wuͤuſche. 
Am 11. Juni ſegelte das Dampfſchiff mit einer La⸗ 
dung Eis von dem Berge Ida, für den Vice-Koͤ⸗ 
nig beſtimmt, nach Alexandria zurück. Dies ift 
die erſte Ladung dieſer Art und erregte in 
Betracht der Koſten ungemeines Aufſe⸗ 
hen. Die Peſt zeigt ſich hier gelinde, allein es iſt 
fein Zweifel, daß fie aus Magneſia hergebracht 
wurde. In Magnefia wuͤthet fie fort. Die Zahl 
der Erkrankten betrug an einem Tage 200. In 
Mytylene und Salonichi, in letzterer Stadt im 
Quartier der Zigeuner, iſt ſie ebenfalls ausgebrochen. 

Buchareſt den 5. Juli. Unfere Stadt iſt am 
2. d. einem großen Unglück entronnen, und zwar 
durch die Energie und den edlen Eifer unſes gelieb⸗ 


ten Fuͤrſten Ghika. Nachts 10 Uhr brach plotzlich 


im Safirham, einem abgeſonderten Quartier mit 
einem kleinen Bozar, Feuer aus. Kaum ertönte 


Feuerlaͤrm, fo eilte der Fuͤrſt mit 500 Mann Sol⸗ 


daten zum Schutze des Ejgenthums und zur Netz 
tung des Ganzen herbei. Er ließ die zunächſt be⸗ 
drohten Gewoͤlbe niederreißen und das Feuer bei 
den brennenden Buden loͤſchen. Erſt als alle Ge⸗ 
fahr vorüber war, begab ſich der Fürft in feinen 
Palaſt zurück. — Vergangene Woche poſſirte ein 
ruſſiſcher Courier aus St. Petersburg hier durch 
nach Konſtantinopel. Er ſoll Ueberbringer der Anz 
ſichten und Rathſchlaͤge des ruſſiſchen Hofes über die 
Umtriebe der Bojaren in der Moldau ſeyn. Man 
will wiſſen, Hr. v. Rückmonn ſey vor 14 Tagen 
hier geweſen, und habe im groͤßten Incognito eine 
Unterredung mit unſerm Fuͤrſten gehabt. . 
A f i d. 

Alexandria den 24. Maj. Mehmet Ali will 
zum Gebrauch der Bäder nach Syrien gehen, allein 
er ſcheint eine andere Abſicht zu haben, vielleicht um 
ſich den für ihn fo läftigen diplomatiſchen Noten zu 
entziehen. Der Engliſche Konſul hatte eine Note 
übergeben, worin er S. H. vorſtellte, daß er in 
Zukunft ſeine Flotte nicht auf einmal auslaufen 


Allein 


ar, 


„ 


„ 


laſſen ſollte, weil jede Demonftration ſolcher Art 
zur Folge haͤtte, daß die andern Mächte zu Beob⸗ 
achtung ſeiner Operationen gendthigt wären, gleich⸗ 
falls eine Eskadre in ſegelfertigem Stande zu erhal⸗ 
ten. Mehmet Ali verſprach, nur im Nothfall ſeine 
ganze Flotte auslaufen zu laſſen, ſoll aber, obgleich 
er dieſe Mittheilung ſcheinbar gleichgültig aufnahm, 
daruber in größter Wuth gegen England ſeyg. Er 
macht indeſſen eine Conceſſton noch der andern, und 
verſucht andererſeits zu Erhaltung ſeines Anſehens 
Alles, um ſich Rußland gefaͤllig zu zeigen. Der 
Ruſſ. General⸗Konſul iſt der Gegenſtand feiner zar 
teſten Aufmerkſamkeit. Allen Wünfchen des Kon⸗ 
ſulat⸗Perſonals wird entgegeugetommen, und er bies 

tet Alles auf, um glauben zu machen, daß er mit 

Rußland auf dem beſten Fuße ſtehe, vermuthlich 

um wenigſtens den Fränkiſch en Handeleftand in Nine 

ſicht ſeiner diplomatiſchen Verbindungen zu täu: 

ſchen. „Aus Arabien machte Mehemet Ali fortwäh⸗ 
rend nichts bekannt. — Die Peſt dauerte fort und 

hatte ihren Yanpıfig im Arſenal und auf der Flotte. 

Die Zahl der täglich davon Befallenen betrug e höch⸗ 

ſtens 7 Köpfe. Die Fronzoͤſiſchen Briggs „Sylphe“ 

und „la Surpriſe“ waren in Alexandria zur Ver⸗ 

fügung des Franzoͤſiſchen Konſuls Mimaut, welcher 
blos die Ankunft des Herrn Leſſeps aus Toulon er⸗ 

wartete, um einen Ullaub nach Frankreich anzu⸗ 

treten. 3 


\ 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 30. Juli. Seine Erzbiſchoͤfliche 
Gnoden der Erzbiſchof von Koͤln iſt am 26. d. M. 
wieder in Köln eingetroffen. 


Nach Ausweis der Liſten des Polizei⸗-Fremden⸗ 
Bureaus ſind im Laufe des Monats Juli c. 907 
= : 5 \ 
Fremde in Poſen eingetroffen. Bee 


In Schleswig (im Holſteinſchen) hatte man das 
fuͤrchterliche Gerücht, ein Arbeiter in Huſum, der (pät 
am Abend auf dem Kirchhofe zu thun gehabt, habe 
Gewimmer aus einem friſchen Grobe gehört. Er, 
habe ſogleich Anzeige davon gemacht, die Nachgra⸗ 
bung ſei aber bis zum andern Morgen ausgeſetzt 
worden, wo man den Begrabenen, auf dem Ge⸗ 
ſichte liegend, aber todt, gefunden habe, 1 


Der „Waldſtaͤtter Bote“ bringt einen Proſpektus 
uͤber die Begründung des Jeſuiten⸗Collegiums in 
Schwyz. Dieſe ehrwürdigen Vater werden als Er: 


zieher angekündigt, welche die Leidenſchaften der 


Zoͤglinge nicht nur zu zahmen ſondern auch zu be⸗ 
ſiegen wiſſen. Schon im Herbſt ſoll dieſe Anſtalt 
beginnen. An der Spitze der Jeſuitenfreunde, die 
für fie Geld ſammeln, ſteht der Landammann Ab⸗ 
Dberg, der Pfarrer Suter und der Landammann 
Holdener. a 0 4 


Eine eigene Erfcyeinung in gegenwärtiger Zeit 


* 


in unferm Gerichts⸗Lokale vor dem Kammergerichts⸗ 


z 
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find Maffen von Staaren zu vielen Millionen, 


welche ſich auf den Wieſen von Muͤnchen umher⸗ 
treiben und die Inſekten aufzehren. ; 
Zu Ilford in England flog ein Hahn gegen ein 
Maͤdchen und ſchlug mit feinem Sporn in deſſen 
Knie, Die Wunde ſchwoll fehr auf und iſt trotz 


aller aͤrztlichen Hülfe fo gefaͤhrlich, daß man an 


dem Aufkommen des Maͤdchens zweifelt, 


Ediktal⸗ Citation. 
Alle diejenigen, welche e 
1) an den, 6 Rthlr. 5 ſgr. betragenden und im 
gerichtlichen Depofitorio befindlichen Nachlaß 
der im Jahre 1829 zu Racot, hieſigen Kreiſes, 
verſtorbenen Barbara Zurkowa, 

2) an den, 10 Rthlr. 24 ſgr. 11 pf. betragenden 
und im gerichtlichen Depofitorio befindlichen 
Nachlaß des im Jahre 1827 zu Nielegowo ver: 
ſtorbenen Knechts Anton Szezepauskl, 

3) an den, 18 Rthlr. 20 ſgr. 8 pf. betragenden, 
und im gerichtlichen Depofitorio befindlichen 
Nachlaß der im Jahr 1824 zu Deutſch⸗Preſſe, 


hieſigen Kreiſes, verſtorbenen Wittwe Regina 


Kolodziey, : 

4) an den, 17 Rthlr. 24 fgr. 8 pf. befragenden, 
und im gerichtlichen Depoſitorko befindlichen 
Nachlaß des im Jahre 1812 zu Szezodrowo, 
hieſigen Kreiſes, verſtorbenen und aus Frank⸗ 
reich gebuͤrtigen Lehrers Joſeph Kleri, 

5) an den, 6 Rthlr. 2 ſgr. 6 pf. betragenden, 
und im gerichtlichen Depofitorio befindlichen 
Nachlaß des hierſelbſt um Jahre 1834 verſtor⸗ 
benen Gottlieb Frühoff, und : 


1 


6) an den Nachlaß des zu Schmiegel im Jahre 


1827 verftorbeuen Bürgers und Toͤpfers Jo⸗ 
ſeph Cybiaski, und deſſen im Jahre 1830 da: 


ſelbſt verſtorbenen Wittwe Magdalena gebor⸗ 
nen Gwialdowska, welcher aus der Depoſttal⸗ 


Maſſe von 14 Rthlr. 14 fgr. 9 pf., und einem 

in Schmiegel belegenen, und außergerichtlich 

auf 95 Rthlr. abgeſchaͤtzten Wohnhaufe beſteht, 

an Nachlaß⸗Schulden aber 76 Rthlr. 8 ſgr. 
angemeldet ſind, 5 

Anſprüche haben, und namentlich die unbekannten 

Erben derſelben und deren Erben und naͤchſten Ver⸗ 


wandten, werden zur Anmeldung dieſer Anſpruͤche 
und reſp. zur Führung ihrer Erb Legitimation zu 
fe 


dem au = 2 8 
den 3ten April 1837 Vormittags 
. um 11 Uhr i 


Aſſeſſor Herrn Eding angeſetzten Termine unter der 
Warnung vorgeladen, daß die unbekannten Präten⸗ 
enten werden praͤkludirt werden, und der Nachlaß 


2 


als ein herrenloſes Gut dem Fiskus anheim fallen 
wird. : 

Koſten den 3. Juni 1836. d 
FFF 

Da die Kinder und Veneftclal⸗Erben des unlängſt 
verſtorbenen Landſchafts-Raths Adam von Das 
leſzynski, Erbherr der Pomarzaner Güter, bin⸗ 
nen kurzem die Theilung der vaͤterlichen Erbſchaft 
vorzunehmen beabſichtigen, ſo fordern ſie Jeden, der 
Auſprüche an die Erbſchafts⸗Maſſe zu haben vers 


meint, hiermit auf, feine Forderungen innerhalb 


dreier Monate bei dem Juſtiz⸗Commiſſarius Herrn 
v. Kryger hieſelbſt anzumelden. Die Unterlaſſung 
dieſer Anmeldung wird für die unbekannten Gläu⸗ 
biger, nach F. 137. Tit. 17. Th. I. des Allgemei⸗ 
nen Landrechts, den Nachtheil herbeiführen, daß 
fie ſich nach geſchehener Theilung des von Dales 
ſzynskiſchen Nachlaſſes an jeden der Erben, nur 
nach Verhaͤltniß feines Erbthels, werden halten 
konnen. 5 
Poſen den 26. Juni 1836. 


ur Feier des Allerhoͤchſten Geburts⸗Feſtes Sr. 
Ö 


Koͤnigl. Majeſtaͤt wird am 3. Auguſt Abends ein 


Tanzvergnuͤgen ſtattfinden bei: 
Reichardt. 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
5 28. Juli 1836. ee 


Getreidegattungen. [Ho 
(Der Scheffel Preuß.) Nee Ice e 
Zu Lande: „„ 
Weizen.! 
Roggen. —) = 
Sarope Gere sa seo 7, 
kleine * a „ 0 „ 1 — 1 ——1 — a 
Date 2. 2.2, ]|.23°0 sel 213 
Linſen a 2 2.00% er A er a 
Zu Waſſer: f Sie ] 
Weizen, weißer 1 22 66 118 9 
r 1 
große Gerſte 8 ee, — —-l—) —l— 
fe 2 2 
Erbſen 11103 ——— 
Das Schock Stroh. 5 6 — 4 15] — 
Heu, der Centner. . 1 5I—| —| 18 


Brauntwein⸗Preiſe in Berlin, 
vom 22. bis 28. Juli 1836. 2 
Das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 pCt. 
oder go pCt. Richter gegen baare Zahlung und fos 
fortige Ablieferung: Korn-Branntwein 18 Rthlr⸗ 
15 Sgr.; Kartoffel= Branntwein 16 Rihlr. 15 


Sgr., auch 15 Rihlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


